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Griechen in den Hafenstädten wie Tarent, Brindisi, Bari, Trani u. a. 
Insgesamt schätzt man die griechische Bevölkerung in Süditalien in der 
hier in Frage kommenden Zeit auf etwa 50 000, was freilich sehr viele 
Unsicherheitsfaktoren in sich birgt.

Auf diese Elemente, griechischsprachige Bevölkerung und griechische 
Verwaltung, stützte sich die griechische Kirche Süditaliens. Freilich fiel 
dabei die Ausdehnung der griechischen Kirche mit der Ausdehnung der 
byzantinischen Herrschaft keineswegs zusammen. Mit der langobardischen 
Eroberung Apuliens im 8. Jahrhundert war die dortige Kirche, wie 
bemerkt, latinisiert worden, und diese lateinische Kirche ließen die 
Byzantiner nach der Wiedereroberung des Gebietes unberührt11). Zwar 
war die päpstliche Jurisdiktion in Apulien im 10. Jahrhundert so gut 
wie aufgehoben, doch änderte das nichts an der Tatsache, daß der 
lateinische Ritus und das lateinische Kirchenrecht erhalten blieben, und 
die apulischen Bistümer erscheinen im Gegensatz zu den kalabrischen 
und sizilischen nicht in den griechischen Bistumskatalogen. Die lateinische 
Kirche Apuliens war also Byzanz nur politisch unterworfen, und die 
Byzantiner wußten durch Standeserhöhungen die Bischöfe auf ihrer Seite 
zu halten.
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meridionale prenormanne (1963). Der oft behauptete Einfluß der griechischen 
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Was die Beziehungen des Papsttums zu der vor allem vom griechischen 
Mönchtum vertretenen griechischen Kirche Unteritaliens im 10. Jahr­
hundert betrifft, so braucht nur auf die Gestalt des hl. Nilus von Rossano 
hingewiesen zu werden, um zu zeigen, wie freundschaftlich diese Be­
ziehungen sein konnten. Dieses griechische Mönchtum hat auf die italie­
nische Eremitenbewegung einen gewissen Einfluß ausgeübt, die wiederum 
in der kirchlichen Reformbewegung des 11. Jahrhunderts eine Rolle 
spieltelf).


